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Ein7auf dıe gegenwärtige Zeitgeschichte

Wır SInd der gegenwärtigen Weltgeschichte allüberall mıt dem Phänomen der
Migration konfrontiert. DiIie SaNZC Menschheiıit ist nıcht 1Ur UTC| die Realıtät der
Globalısierung e1IN! Bewegung sondergleichen gekommen, sondern gleichze1-
t12 plelen Indıvidualgeschichten beım Migrationsphänomen gegenwärtigen
Geschichtsbewusstsein eiıne besondere DiIie Welt, der WIT eben; ist
Urc dıe Informationstechnologie dem Zeichen VON „WWW  6 (World Wıde
Web, en Welt umspannendes Netzwerk, also überschaubarer geworden. Sıe ist

einer „multimedialen Gesellschaftcc ] geworden. Es ist allerdings e1IN! lobalı-
s1erte Welt, der CS ungeahnte und unvorstellbare Ungerechtigkeiten und viel-
fältıge Oormen der Menschenverachtung o1bt, SOdass VON „Gestürmte es

cEuropa und VO „Imperi1um der Schande“* die Rede ist arlo Marıa Martını
beschreıi1ibt Sanz nüchtern die Realıtät uUuNnseTeT genanniten globalısıerten Welt
hinsıichtlich ihres negatıven Einflusses auf das CA1ICKSa vieler Menschen und
Menschengruppen WIE olg „Die FErde der Menschen, auf der WIT eben, ist
voller Ungerechtigkeiten und Übergriffe. Sie ist en umkämpfter geographischer
Raum, In dem das Zusammenleben oft schwier12 ist polıtischer, ethnischer
und auch relıg1öser Hınsıcht S1e ist en anet, der aDbDe1l ist, sıch selbst be-
schädıgen, und dessen Gleichgewicht UrC) die erschwendung der natürlıchen
Reichtümer und die Umweltverschmutzung immer mehr gestört WIrd. Diese
Erde ist beschwert und voller Schmerzen und sche1int einen chlie1er VOT dem kla-
F 1C Hımmel tragen.““ In das leiche Horn stößt die Drıiıtte Europäl-
sche Ökumenische Vers  ung in 1U ermannstadt), Rumänien, WE S1e
nıcht 11UT das UrcC. die Globalıisierung und die turbokapıtalistische Marktwirt-

Vgl Brauner, Josef/Bıckmann, Roland, Die multimediale Gesellschaft, rankfurt/New
ork 1994
Vgl TI Corinna, Gestürmte Festung Europa. Einwanderung zwıschen Stachel-
Tra und (GJhetto Das Schwarzbuch, (Jıraz 2006
Vgl Ziegler, Jean, IDER Imperium der Schande Der amp TIMU! und Unterdrü-
ckung, München 2007
artını, arlo Marıa, Die ast der aube Dem Frieden Raum geben, München 19906,
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SC verursachte traurıge CNH1icCKsa. VOI Miıllıonen Menschen analysiért, SOIl-
dern gleichzeıntig dıe gemeınsame Verantwortung er istlıchen Kırchen Uun-
terstrichen hat In em geht CS das christliıche TINZIp offnung:

„Das IC Chrısti cheınt auf dıie »Gerechtigkeit« und verbindet sS1e miıt der göttlıchen
Barmherzigkeıit. So erleuchtet, ass keinen doppeldeutigen Anspruch Überall auf
der Welt und In Europa führt der gegenwärtige Prozess einer radıkalen Globalı-
slierung der Arkte dazu, ass die Spaltung der menschlıchen Gesellscha: In Slieger und
Verherer och größer wırd, der Wert VON unzählıgen Menschen NIC. geschätl wird,
und dıe katastrophalen Auswirkungen auf die Umwelt, VOT em der Klımawandel, mıt
der orge dıe Zukunft uUNsSeTES Planeten nıcht vereinbar sınd. 5

Im Kontext dieser nüchternen yse der Weltsituation, WI1IEe S$1e die
Existenzgrundlage VON Mıllıonen Menschen etrıfft, werde ich mich diesem
Artıkel mıt dem ema der „Migrationskirchen“ konkreten e1ispie‘ Von
ZWEeI Menschengruppen Österreich aus  16 auselinandersetzen. Gerade
Mre das Phänomen der Migration SInd WITr mıiıt einem ema menschlicher
Ex1istenz konfirontiert, welches „gerade heute VON äAußerster Wichtigkeit ist  4$6 Es
ist en Ihema, das UNscICI globalısıerten Welt VOI heute besonderer Rr1-
Sd. SCWONNCH hat Heimat An dieser Stelle wende ich mich einer großen (Ges-
talt der Europäischen Phılosophiegeschichte, dıe Nachdenkliches ber „He1-
mat  66 geschrieben hatte, Es handelt sich Friedrich Nıetzsche, dessen Ge-
anken ber das Ihema „Heımat  66 die SANZC 1eie der Emotionalıtät Aus-
druck bringen. Gerade die Realıtät dieser Emotionalıtät wird eın wichtiges
ema be1 der Erörterung me1lner unmıttelbaren Erfahrung mıt der Migratıi-
nskırche der Irıkanıschen Katholischen Geme1inde Wıen se1In. Für Nietzsche
bedeutet dıe Heimatlosigkeit nıcht 11UTr Vereinsamung, sondern wahrsten
Sinne des Wortes „delbstverlust“ SOWIE „Identitätsverlust“. Eıine edwede TOT-
lerung VON „Migrationskirchen“ wırd eshalb wohl der ex1istenziellen Erfahrung
der Entwurzelung e1INt besondere Rechnung tragen mMussen Darauf werde ich
noch zurückkommen. Versuchen WITr Jetzt mıt dem Gedicht VON Nietzsche In na-
here Berührung kommen:

DiIie rähen schrei 'n
Und ziehen schwiırren ugs tas

Bald wırd schneı1i'n
Wohl dem, der Jetz och eımal hat!

Botschaft der drıtten europäıischen ökumeniıschen Vers  ung, 1DIU, Rumänien; 4 . -
September 2007; Document
avel, Vaclav, OFa In Zeıten der Globalısierung, Reinbek Del Hamburg, 1998, 208
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Nun stehst du STarT,

Schaust rückwärts, ach! WIE lange schon!
Was bist du Narr

Vor Wınters in dıe Welt entfloh’n?

DIie Welt eiIn hor
Zu tausend uüsten STUmMM und

Wer Das verlor,
Was du verlorst, macht nırgend alt.

Nun stehst du bleich,
Zur Wınter-  anderschaft verTluc

Dem UuC| gleich,
Der ach kältern Hımmeln SUC|

1eg, ogel, schnarr’
Dein Lied 1im Wüsten-Vogel- Ton!

ersteck’ du, Narr,
Deılin blutend Herz INn Fı1s und Hohn!

Dıie rähen schrei 'n
Und ziehen schwırren ugs ZUTr

Bald wırd schne1'n,
Weh dem, der keıine Heımat hat!

Friedrich Nietzsche’‘

Zur hıbliıschen Hermeneutik VoN Migration und Heimat

Die 1De lefert ein1ıge Beispiele Von Migrationserfahrungen Rahmen der
heilsgeschichtlichen Volkwerdung des Volkes Gottes Paradıgmatisch für eiIne
solche Migrationserfahrung ist allerdings me1nes FErachtens die prototypische
Szene der „deuteronomischen Gesetzessammlung“, WIe diese dem OSES of-
enbart worden ist „Prototypisch“ gerade eshalb, we1l bestimmte Erfah-
9 welche darın enthalten sınd, äahnlıche Erfahrungen vieler Menschen
der Sıtuation der Migration uUuNseTEIMNN Z ahrhundert wliderspiegeln. Das Buch
Deuteronomium die Erfahrung des es Israel rührent« und anschau-
ıch VOI ugen Es geht aDel die Erfahrung des eubegınns 1mM vollen Be-
wusstsein einer tragiıschen Leidenserfahrung. Diese Geschichte soll deshalb auf

Jetzsche, Il  T1IC| amtlıche er Krıitische Studienausgabe In Aänden, EL
hg VOINl Gilorg10 und Mazzıno Montinarı, urchges. Aufl 1988, 329
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Grund ihrer Bedeutung ezüglıc des vorlhiegenden Unterfangens CIHGTF Erörte-
rung der „Migrationskırchen ihrer Länge wiedergegeben werden

„Meın ater Wal C1IMN heımatloser ramäer. Er Zg ach Agypten, dort als Fremder
mıt WCNILCH Leuten und wurde dort großen, mächtigen und zahlreichen olk
Dıe Agypter behandelten uls schlec: machten unNns rechtlos und legten unNns harte Fron-
arbeıt auf. Wır schrıeen ZU Herrn, dem Gott unNnseTeT äter, und der Herr hörte
Schreien und sah uUNseTe Rechtlosigkeit, uUNsSseTE Arbeitslast und UNseTE Bedrängnis Der
Herr führte unNs tarker and und hoch erhobenem Arm, unter großem Schrecken,
un! Zeichen und Wundern AQUus Agypten, brachte Uulls dıese und gab uns die-
SCS Land, eC1in Land, dem 11C| und Honig theßen Und sıehe, 1Un bringe ich 1ler die
ersten Erträge VON den Früchten des Landes das du gegeben hast Herr Wenn du
den orb VOT den Herrn deinen Gott gestellt hast sollst du dich VOT dem Herrn de1-
1C]  3 Gott nıederwerfen Dann sollst du fröhlich SCIN und dich Ireuen ber es ute
das der Herr eın ott dır und deiner Famılıe gegeben hat du dıe Levıten und die
Fremden deiıner .

elche Erkenntnisse SCWINCH WIT aus dieser Bı  ste Eıne yse dieses
Textes erg1bt olgende Gesichtspunkte dıe Rahmen unseTeTr Erörterung
tragfähıge Orlentierungshilfen lıefern können

dıe Migrationsfrage uNnseTeTr e1t 1ST CIM Auseinandersetzung mMi1t der
konkreten Exı1istenz VOoOn Menschen welche sıch eC1iNnem unverwechselbaren
hıstorıischen Kontext eiImden
das Phänomen der Angst auftf der Seıite des Gastgeberlandes kann VON der
Ausemandersetzung nıcht ausgeklammert werden
dıe Migrationsfrage WIrd C1INCT Integrationsfrage angesıichts des
unaufhaltsamen Zuwachs der Migrant/iınn/en
dıe Migrationsfrage 1ST emmnent CIM rage der iıcherung VON Menschen-
würde und Menschenrechten (darauf wollen olgende Begrıffe hınweisen
Fronarbeit chre1ien Rechtlosigkeıit Arbeıtslas und Bedrängn1s)
diese Bıbelstelle unterstreıicht für Überlegungen dass i1stlıches
] heologiebetreiben notwendigerwelse C1NC „Iheologıe der Geschichte“ SC
I1USS Damiıt soll Ausdruck gebrac werden dass dıe Weltgeschichte
welche dıe menschlıiche Geschichte C1IHNECIN darstellt der der ntzıffe-
rung des göttlichen Heılswillens 1St < C1INeT Geschichte und Urc. CIM
Geschichte wurde dıe Offenbarung vollzogen Und VON diıeser Werk- und
Wortoffenbarung eben Jetzt der sakramentalen Erscheinung der Kır-
che und Urc. den kırchliıchen Wortdıienst Heilsgeschichte und Wort geben
unls kraft des Glaubenslichtes USDIIC auf dıie geoffenbarte Wıiırklichkeit
der UunNs Glauben anschlıeßen Wlıe WIT die Möglıchkeit Theo-
ogle der objektiven und subjektiven Seıite des Glaubensaktes grundlegten

tn 26 :E
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1inde diesen beıden spekten auch die posıtıve und spekulatıve Funk-

yt1on der Theologie ihre Rechtfertigung.
die persönliche Erfahrung VOIl der efreiung sprich „Erlösung“” wırd
elner unumgänglichen Herausforderung dus dem Glauben einer nda-
mentalen Option für en ethısches Handeln gegenüber den Fremden der
Miıtte des eigenen es

elche CANIUSSsSe lassen sıch dUus dieser Betrachtung der bıblıschen Geschichte
ziehen? Es sche1int O  €  1g sSe1In. Die 1DEe mit ihrer Geschichte VON der
schmerzvollen anderung des es Israel g1bt Uulls den Anlass der An-
nahme und der Behauptung, dass 6S heute keın vernünftiges und vollständiges
Theologietreiben geben kann ohne dıie Eiınbeziehung des weltweiten Phänomens
der Migration. Migratıon ist fürwahr en Kınd der vieldiskutierten Globalıisıe-
IUNg, und ZWAaT Negatıven WIE auch Posıtiven. Negatıven gerade des-
halb, we1l dıe ungeheuerlichen idensgeschichten vieler Menschen vielen
Ländern, welche bısher der Verborgenheit Tageslıcht der Olker-
gemeınnschaft SInd DiIie mediale Aufmerksamkeiıt richtete siıch fast dUus-
schlıeßlich auf die epısodıschen Gewaltvorkommnisse einıgen Ländern, wel-
che Vergleich europäıischen als „Unzivilısation“ abqualifiziert
wurden. Zur Realıtät der Globalısierung gehört darum unzertrennlich die nfor-
mationstechnologıie, HrC welche der Datenaustausch einem Dialog-
PIOZCSS geführt hat, sodass die Mıgration einer Herausforderung auf der welt-
polıtischen Bühne geworden ist Das Le1id vieler Menschen eiıner Ölkerge-
meıinschaft ist oft erdrückend und macht S1Ee hılflos, S1e ohne einen machtpolı1-
tischen UuSss SINd Im Posıtiven, weıl gerade erst 1r die Globalisierung dıe
Migration ihrem etzıgen unbegrenzten USm: als e1IN! Zeitbombe für das
friedliche usammenleben der er erkannt worden ist Migration 1st elıner
brennenden rage der Gerechtigkeit geworden und wıird olglıc 1mM Bewusstsein
der gemeinsamen Verantwortung für die Friedenssicherung wahrgenommen.

enau diesem nicht 1UT ethischen, sondern gleichzeitig em1nent theolog1-
schen Kontext verstehe ich me1ıne Erörterung der „Migrationskirchen“. Es kann
sıch eben nıcht LUT die Ethik des Phänomens „Migration“ handeln, we1l WIT

diesem Artıkel die Miıgration Kontext der „ T’heologıe der Ge-
schichte“ sehen wollen Obschon eine solche Theologıe dıie rage der Ethik N1e-
mals ausschliıeßen darf und kann, geht doch ihr Siınnhorizont weıt ber dıie obe
Ethik hınaus. Es ist eradezu e1IN! verstandene „ITheologıe der Geschichte“,
welche die Ethik begründet Warum dies verstehen ist, geht AdUus dem
folgenden 1tat VON Joseph Ratzınger hervor:

„Geschichte wırd für den Menschen immer ann Problem, WEeNnNn ıne Geschichtsge-
Stal In dıe Krise gerät. Dann wırd ihm die 18} der Sal der Wiıderspruch zwıschen

Schillebeeckx, Edward, Offenbarung und Theologıe, Maınz 1965,
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Geschichte und Wesen, zwıschen dem Geschichtlichen des Menschen und seinem We-
sentlıchen offenbar, und INUSS LCUu ach der Eıinheit se1INnes Wesens mıt der Geschichte
suchen, sSEe1 CS; indem dıe bısherige Geschichte zerbricht, se1 CS, indem SIE VOIl 1n-
IcCcH Wurzeln her HNECUu empfängt. amlıt 1st der aC) ach schon der Ausgangspunkt des
Problems der Heilsgeschichte wIıe uch der Trund selner gegenwärtigen alı aufTf-
gedeckt. Wo immer Menschen N der bloßen täglıchen Konfrontation mıt den rettenden
und drohenden Kräften des Kosmos herausfinden und sıch als Gemeinschaft erkennen,
dıe gemeınsam der Notdurft des ase1ns egegnet und ber dıe Generationengrenze
hinweg ıne bergende und sıchernde Form des aseIns aufbaut, da entste| Geschichte
als Form des e1ls Der Mensch 1st NIC. mehr alleın den Abgründen se1ines eigenen Da-
SeINs ausgelıefert, sondern erfährt sıch als l1ıed eines Stammes, eines Volkes, einer
Kultur, VON der her unmıittelbar Form und Ordnung se1INes ase1ns empfängt, dıe ıhm
Sıcherheit, reıhelt, en gewährleisten »He1l« sind.“  10

Uns INUSS 68S darum einen größeren SINNn- und Geschichtszusammenhang D
hen, dem die thısche Dımension sgehö Die Selbstoffenbarung Gottes äng!

der 1De mıt dem Geschichtsbewusstsein des es Israel aufs Engste ZU-
In seiner Erfahrung der agyptischen Gefangenschaft und der „ Wüsten-

wanderung“ bis hın Sesshaftigkeit und Volkswerdung ist die Vorbildung der
Geschichte des SHCUC Gottes Vo sehen. Das Zweite Vatikanische KOon-
711 ist diesbezüglich sehr deutlich „Wie aber schon das Israel dem eische nach
auftf seilner Wüstenwanderung IC Gottes wird (2 Esr B: vgl Num
20,4 25 10): wiıird auch das NECUEC srael, das auf der uCcC nach der
kommenden und bleibenden Stadt (vgl ebr der gegenwärtigen Welt-
zeıt einherzieht, Kırche Chriıstı (Mit ,18) C6 (LG

elche edeutung kommt dem „NCUC: Volk Gottes“ „n der gegenwärtigen
eltzeıit“ zu? Dıie IW  ung des .alten Volke Wr keın Selbstzwec Diıe
er ollten HTre CS egen erlangen. Das Volk soll einem Ort werden,
dem Gottes Gerechtigkeit siıchtbar und erleDbar WIrd: „In jedem drıtten Jahr
sollst du den Zehnten deiner Jahresernte deinen Stadtbereichen aDlıe-
fern und einlagern, und die Levıten, die Ja nıcht WIEe du Landante:il und es1|
aben, die Fremden, die Waisen und die Wıtwen, die deinen Stadtbereichen
wohnen, können kommen, und Satt werden, damıiıt der Herr, deıin Gott,
dich be1 der Arbeıt, die deine Hände 11 Gottes Volk soll sıch
einem empathiefähigen Volk bilden In der Tat entspricht dıies dem Geilist der
Konzilsväter der „Konstitution ber die Kırche In der Welt VonNn heute“, WC)
CS darın heißt

„Freude und Hoffnung, Trauer und ngs der Menschen VO  — heute, besonders der AT
INECN und Bedrängten er Art, sınd uch Freude und Hoffnung, I rauer und Angst der
Jünger Christi. Und g1bt nıchts wahrhaft Menschlıches, das NIC! In ihren Herzen SEe1-
NCN Wiıderhall ande Ist doch iıhre eigene emeınnschaft AUuUSs Menschen gebildet, dıe, In
Christus geeıint, VO eiılıgen Geist auf ihrer Pılgerscha: ZUM EeIC| des Vaters geleıtet

10 Ratzınger, Joseph, Theologıische Prinzipienlehre. Bausteine ZUTr Fundamentaltheologie,
München 1982, 159f.
Ditn
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werden und ıne Heilsbotschaft empfangen aben, die en auszurichten ist. Darum CI -

fährt diese Gemeinschaft sıch mıt der Menschheıit und ihrer Geschichte WITKIIC CeNZSLIENS
verbunden.

Die „Geschichte der Menschheit“, der sıch die IT Jesu Christı mıiıt den
Menschen verbunden wI1issen INUSS, ist allerdings eiıne traurıge Geschichte der
Migratiıon und der Heimatlosigkeıt, e1IN Geschichte der Entrechtung und der
wirtscha:  ıchen usbeutung. Es seht dıie konkrete rage, ob die Kırche Jesu
Christı e1IN! Heıimat für die vielen He1imatlosen sSsein kann Meıne Überlegungen

diesem Artıkel ernähren siıch AQUus dieser Überzeugung, welche me1lner Ansıcht
nach ıhre rundlage er hat Dieser Überzeugung wenden WITr
folgenden Abschnitt

Die Migrationsfrage Im TE der Ifrican AtNOLIC Community O; Vienna
(ACCV) Geschichte und ontextbezug

DIie Afriıkanısche Katholische Gemeinde VON Wiıen wurde 980 {fizıell Le-
ben gerufen. Wıe be1 jeder menschlichen eDU: usste das Kınd wachsen und
gehen ernen. Es usste ernen, UrCc. die Multidimensionalıtät und Multikultu-
ralıtät erhalb der eigenen Reihe zusammenzuwachsen. Der Sprössling wurde

der 95  C6 des Afro-Asıatischen Instıtuts eboren Die Pıonliere die-
ÜE Jungen Geme1inde hauptsächlich enten, die (Gjenuss eINes SH-
pendiums das auf die Zusammenarbeıt zwıischen der Erzdiözese und dem
Staat zurückgeht. einem langen Entwicklungsprozess verspurten jene Pıoniere
die otwendı  eıt elner relıg1ösen Beheimatung erhalb der eigenen
SO wurde N der kleinen erde der Institutskapelle e1Nt sehr bewegte lau-
bensgemeinschaft, e1INt katholische Gemeınde, e1INtI Die Vorgeschichte

dieser Gemeindebildung ist sicherlich nıcht ohne besondere edeutung für un-

StST: ema der igrationskirchen. Die Erfahrung der großen Stadt als
„Fremde  6 mıiıt der „Sschwarzen Hauptfarbe” Wäal es andere als angenehm! Kine
Lyrık fasst diese Erfahrung der Ablehnung ZUSaTMCIl:

„Verflucht WCI vertrieben wird
Aus der Vertrautheit der lege

Aus der Geborgenheıit der famılıären Zugehörigkeıt
Aus dem achstum kultureller entn
erTiuCc| sınd Menschen auf der Flucht

S1ie kommen Von überall her
Urc! geschlossene offene (Grenzen

Enge Grenzen wollen SIE überschreıten
SIie wollen sıch nıederlassen

In begrenzten Räumen mıt begrenzter Zukunft
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Wehrt euch!
Wır wehren Uulls dıe Wehrlosen

Wehrt uch alle Suchenden
Wehrt uch alle Heımatlosen

Wır wehren Uulls dıe Schutzlosen.
Wır wehren Uulls die Wehrlosen für das 12

Dies Wäal leider nicht 1U die ng der Betroffenen draußen INn der Stadt, die
mıt och größerer Enttäuschung die Ausgrenzung auf Girund ihres Ursprungs
ex1istenzıiellen Raum der Kirche erfahren aben 1eje wollten eshalb nıcht mehr

der Eucharistiefeiler der „weıßen Menschen“ teilnehmen. S1e kamen sıch
en Kırchen nıicht 1Ur „emotıional” Tem\! VOIL, sondern konnten teststellen, dass
1E der Tat „unerwünscht“ Eıne derartige verletzende relıg1öse Dis-
kriminierung letztendliıc dazu, dass die meısten, die die 1insam-
keit des Fremdseıns Leı1ib verspürten, dıe Flucht dıie Dıskotheken ergriffen.
Es die „e1senHheN- Dıskos Da fühlten S$1e sich ANSCHOMMMEN., S1e
kamen dort ZUSaINMCIN und tauschten sıch dus Dort konnten S1e sıch ezüglıc
Arbeıtsplatzchancen gegenseıt1g informileren helfen Dıe Dıskos wurden
einer emotionalen eheimatung! DIie heutige ACCV® mıt ihren OIlzıe ber 500
Mitgliedern‘“ 1st dieser erührenden geschichtlichen Entwicklung eingebettet.

Zur geschichtlichen n  icklung GGV gehö ihre Wanderschaft Denn
auTie der Zeıt, als die Z ahl der Mitglieder erga sıch die Notwen-

dıgkeıt der uCcC nach einem größeren Die Lebensentwicklung dieser Ge-
meıinde kann verhältnısmäßig mıt der Erfahrung VON der Wanderscha: des Vol-
kes Israel verglichen werden. Immer wleder usste S1e VON einer Kırche e1-
11C)  3 Ee7Z1r eıner anderen Kırche wıieder ın einem anderen Gememnindebezir
herumwandern. Immer wlieder Wal das Hauptproblem nicht eın die Enge der
Kırche, sondern vielmehr dıe „Enge des Ge1listes“. Es kam einem „  TKON-
CC mıt der Gastgebergemeinde. Ist doch dıe rel1ig1öse Emotionalıtät der FYI1-
kaner/innen VON der Andachtsweise der melsten Europäer/iınnen grundverschie-
den Dıie „exzentrische“ dachtsweise der Afrıkaner/innen entspricht nıcht der
„Innerlichkeit“, der „emotionalen CHheu  6 vieler Europäer/innen. DIie olge Wäl,
dass dıe Irıkanısche Katholische Geme1inde elıner „ Wanderkiırche“, eıner

Mmagu, Ndubueze Fabıan, „Wehrt euch“, aus eıner unveröffentlichten Lyrıksammlung,
2007

13 Fortan verwende ich diese Bezeiıchnung für den vollen Namen der Afrıcan Cathol1ic
Community of Vıenna.
Dıe Afrıkanısche Katholische (jemeılnde Von Wıen hat bel weıtem ber 1000 Miıtglıeder,
WENN all jene dazu gezählt werden, dıe sporadısch Auswahlsonntagen „Kontakte“
chen. DiIie Auferstehungskirche 1mM Wiıener Gemeindebezirk ist ıne „Oase  C6 für dıe
der 93  üsten-Stadt“ suchenden Atfrıkaner/inne/n
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„Migrante:  irche- geworden ist._ Eıne möglıcherweise „endgültige“ Nıederlas-
SUNS, e1IN wahre „Heiımat“ scheımnt die derzeitige Kırche Wiliener Geme1n-
eDeZzIir. sSein Diese ange eheiıma'  2 ist dem Weihbischof Mag Dr.
Tanz Scharl verdanken, der sich se1t seiner Studienzeit als „Afrıkafan“ be-
zeichnet. „FTranz Scharl hat VOT selner Weıihe Bıschof selner Wiener
Pfarre die Irıkanısche katholische Gemeıinde aufgenommen, ihr die Feıljer der
Gottesdienste ermöglıicht und sıch auch soz1lalen und integrativen Belangen für
die Menschen stark gemacht.  «16 Eın wichtiger Spe: dieser be1 der
Integrationsarbeıit Uurc den Weıhbischof Wr anlässliıch seiner Bischofsweihe
tephansdom beobachten, be1 der dıe afrıkanısche Geme1ıinde voller ultur-
pracht mıtgestaltend teilgenommen hat Es soll sıch hierin die Bestätigung {in-
den, dass die rage der Migration e1INt emımnent unverzichtbare für dıe ırche
und schlussendlıic für die Theologıe ist Denn immer w1e die 1De hın-
länglıic ze1gt ist die konkrete Geschichte der Ort für die Heilsveranstaltung
Gottes. Es handelt sıch e1Nt Heilsgeschichte, WI1e sS1e (Gott seInem Volk
manıfestiert hat und welche mıt der dUus dem Selbstbewusstsein der eigenen Ge-
schichte entsprungenen Verantwortung gegenüber den „Fremden“ CHE verbun-
den ist Im Klartext: „Einen Fremden sollst du nıcht ausnutzen oder ausbeuten,
denn selbst se1d Agypten Fremde SCWECSCH. Sso keine Wıtwe Oder
Waıilse ausnutzen Wenn du s1e ausnutzt und S1e MIr schreıit, werde ich auf ih-
C1 Klageschre1 hören. Meın Zorn wırd entbrennen, ich werde euch mıt dem
chwert umbringen, dass CUIC Frauen Wıtwen und CHIE Söhne Waisen
werden.  «17 SO WIT! das TINZIP der Gerechtigkeit Wesensmerkma der

Heimat erhoben, die die Israelıten gefunden aben Es ist eine Gerechtig-
keıt, die auch für AFTemMde- gılt Auf diese Dıiımension MUsSsen WITr Auf-
merksamkeıt richten, WC WIT dıe theologische Dimension der „Migrationskir-
che‘  6 erortern

Die Kırche als Heımat. Die Notwendigkeit eInes aradızmenwechsels In der De-
finıtion der Heımat ImM Verhältnıis Migrationskirchen
In elner „Rede VOT den Mitgliedern des Deutschen undestages und des Bundes-

Plenarsaal des undestages“ prı des Jahres 1997 w1idmete sich
der amalıge Präsident der tschechischen Republık aus  IC der Analyse des
Begriıffes „Heımat  D sowohl die Gefahren als auch dıie Chapcen, welche

13 Hıer eine kleine Übersicht dieser Wanderung AAI-Kapellle (9 Bezırk) - > Kırche In
der Wilıedner Hauptstraße (4 Bezirk) kn D Canısıiıus-Kıirche (9 Bezırk) Kırche Q
bor Z Bezırk) - > Auferstehungskirche 5 Bezirk).
Kathpress- Tagesdienst Nr 209, September 2008,
Ex 22.20-23
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diesem Begrıff enthalten sınd, anschaulıc machen Er postulıerte aDe1 e1N!
NeudefTfinıition des egrT1ffs ezüglic) selner 51 ftigkeit die Friedensar-
beit '©

Ausgehend VON der Notwendigkeit eines olchen 1C
Verständnisses gewinne ich den Eindruck, dass der C Begriff einem
usammenhang mıt der Realıtät der ITE STE) Was lässt diesen Vergleıch zu?
Vaclav ave macht Tau: aufmerksam, dass N die Staaten SInd, welche
zumeIlst für iıhre Bürger und Bürgerinnen den Begrıff der „Heımat  c definıieren.
Das S$1e zugunsten der natiıonalstaatlichen Sıcherheit Der ehemalıge schech!t1-
sche Präsıiıdent erwähnte Jedoc) den historischen Moment der Europäischen In-
tegration als einen unverzıchtbaren or be1 der erforderlichen Neudefinition
VON „Heımat  “ Es ist gerade diese Europäische Integrationspolitik, welche „alle
Europäer ZWIingt, darüber nNaC.  en, Was der Ara für S1e
Heımat darstellt Oder darstellen wiırd, WIEe sıch Patrıotismus mIıt dem Phäno-
INeN des vereıinten Europa und hauptsächlic) mıiıt dem Phänomen des Europäer-
{ums wıird und inwleweıt heute noch gullıg ble1bt, dass Heımat
einfach der Natıionalstaat klassıschen Sinne des Wortes und Patriıotismus
LUr die 1e eigenen Volk verstehen sind «19 Vom 1stUıchen 'and-
punkt her eben WIT als Getaufte „Zeıichen der unıversalen Geschwisterlich-
keit. WI1IEe dies Auftrag Jesu nach selner Auferstehun eutlıc WITF „Miır ist
alle aC egeben immel und auf der Erde Darum geht en ern,
und MacC. alle Menschen meılnen üngern; tauft S$1e auf den Namen des Vaters
und des ohnes und des Heılıgen Geistes, und ehrt s1e, es efolgen, Was
ich euch eboten habe Se1d DEWISS: Ich bın be1 euch alle Tage bıs Ende der
Welt 6 H() Aus sıch nıcht 1Ur die universalediesem Auftrag erg1ıbt
Geschwisterlichkeit, sondern die Verpflichtung, nach der „Lehre“ Jesu eben
Die Evangelıen zeigen uns Jedoch, dass selne Lehren iImmer mıt der konkreten
Lebensgeschichte des Menschen haben Es handelt sıch allerdings en
Lebensgeschichte, welche JE nach MmMs verschieden und ist Darum
betrachte ich die brennende rage der Migration als e1Nn! konstitutive Dimension
des Evangelisierungsauftrags Jesu en WITr LU eiınen kurzen 16 darauf

Evangelisierung IM Kontext der Migration bzw. der Migrationskirchen
In selner NZY „Evangelı nuntlandı“ betonte aps Paul VI die Notwen-
digkeit elner Unterscheidung zwıischen der Hauptaufgabe der Evangelisierung
und ihrer zweıtrangigen Pflicht Be1 der Hauptaufgabe der Evangelisierung geht

18 Vgl avel, Ora 208-220
19 Ebd 209

Mt 28,18b-20
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6 „dıe Substanz, die nıcht verändern noch Schweigen übergehen
kann, ohne die Evangelısatıon selbst schwer entstellen.  «21 Was ist aber die
„unveränderbare Substanz“ der Evangelısierung nach der 1C des Papstes”
„Evangelısıerung besagt zuallererst, auf einfache und direkte WeIise eUZNIS
geben VON Gott, der sıch Urc Jesus Christus geoffenbart hat eılıgen Ge1lst
Zeugnis davon geben, dass o& In seinem Sohn die Welt elıebt hat; dass
seinem menschgewordenen Wort en ingen das Daseın egeben und die Men-
schen ewigen Leben berufen hat <c22 Nıchtsdestotrotz ist sıch der aps des-
SCI] bewusst, dass E1n Evangelısıerung, welche den charfen1 auf die AB
dıt1o0 humana  .. verliert, der efahr der Einseıitigkeit, der Spirıtualisierung der
Frohen Otischa ausgelıefe: ist Deshalb betont

„Zwischen Evangelısiıerung und menschlicher Örderung Entwicklung und Befreiung
estehen In der Tat CHNLC Verbindungen: Verbindungen anthropologischer Natur, enn
der ensch, dem dıie Frohbotscha gılt, 1st eın abstraktes Wesen, sondern sozlalen und
wiıirtschaftlıchen Problemen unterworfen; Verbindungen theologischer Natur, da 111a IE!
den Schöpfungsplan NIC VO Erlösungsplan TeEeNNeEN kann, der hineireicht HIS In die
Sanz konkreten Sıituationen des nrecChts, das bekämpfen, und der Gerechtigkeit,
die wıederherzustellen gılt Verbindungen schheB3lıc| jener ausgesprochen bıblıschen
Ordnung, nämlıch der der 1eDE Wıe könnte I11all In der Jlat das CUuU«C eDO! verkünden,
hne In der Gerechtigkeit und IM wahren Frieden das eC| Wachstum des Menschen
fördern?‘

Nach meInem Dafürhalten ist das Phänomen der Migration en konstitutives Er-
scheinungsbild uNnNseTeT gegenwärtigen Weltgeschichtslage und stellt Ee1INt große
Herausforderung für dıe Evangelısiıerung dar Hierin ist das esen der „Migra-
tionskirchen“

Das Phänomen der Migration ist eiInNne urmenschlıche Erfahrung und hat
nichtsdestotrotz der gegenwärtigen Konstellation der eltlage siıchtlich einen
erstrangıgen Platz den tagespolıtischen I hemen eingenommen. eın Os-
terreich ist aufgrund der anhaltenden Auseinandersetzungen bezüglıch des Phä-

der Migration der Öffentlichkeit eindeutig geworden, ASsSs dieses
Thema kein Randphänomen für den (Glauben und für dıie Kırchen sein kann. Die
Migration LSt längst für die Kiırchen hesonders hierzulande und IN vielen anderen
Europärtschen ern einem Pentralthema der Verkündigung VO.:  S Im Sınne
EeSUu (MK 1, 55) angebrochenen eIC: Gottes geworden Wer September des
VC  N Jahres der Okumenischen Versammlung ın ıbıu, Rumänien,
teılgenommen oder die Medienberichterstattung mıtverfolgt hat, we1lß nıcht 1Ur

die Unausweichlichkeit dieses emas für die cCNrıstliıche erkündigung,

Paul YIS Evangelı nuntiandı (19/5) in exie ZU!T katholischen SOzlallehre Miıt 1ın
Tungen VON ()swald VON Nell-Breuning SJ und Johannes Schasching B Bornheim,
erweiterte Auflage 1992, 519
Ebd Nr 206, 520

23 Nr 41, 8722328
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er/sıe Spur' und erkennt dıe ringende Notwendigkeit einer gemeiInsamen Ver-
antwortung er Kıiırchen der Ökumene be1 der sung dieser rennenden
Migrationsfrage. Die Migration ist gerade eshalb eın Zentralthema der
christlıchen Verkündigung, we1l 6S offensichtlich den konkreten Menschen
geht, der gemäß der bıblıschen unde nach dem Gottes geschaffen worden
ist em kommt, WI1IEe dıe Nach-Exodus-Stelle Buch Deuteronomium
ezelgt hat, dass dıie Migration eInes der Themen der 1DEe 1st, das betroffen
und erschüttert macht Migration ist gemäß bıblıscher I: eiIne eminent
theologische rage. In welcher Hınsıcht ist S1e e1INt „emment theologische
Frage“? /Zusätzlich den obıgen Erörterungen soll 1U den folgenden Unter-
abschnitten auf ein1ge Aspekte der „Migrationskirchen“ Verhältnis der
ACGCENV eingegangen werden.

Die Bedeutung der therapeutischen Dimension des AUDeENS INn einem zerali-
onsselting
Die ACCV (Afrıkanische Katholische Geme1inde VOIN 1enNn 1st en besonderer
OpOS für e1IN! Dımens1on der eologıe, welche VOIN ugen Biser propaglert
worden ist.“ Ausgehend VON den alttestamentlichen als auch den neutestamentl1ı-
chen Heıilungsgeschichten vertritt CT dıe 1C. dass dıe „therapeutische“ DIi-
mens1on 1stlıcher Theologıie keiıner eıt bedeutender Wäar als heute Die
Berechtigung dieser Überzeugung sıeht Biser der mıt dem angebrochenen
eic Gottes verbundenen Heılungsabsicht Jesu: IC die Gesunden brauchen
den Arzt, sondern dıe kKkranken Darum lernt, WAas N he1ißt Barmherzigkei wl
ICH, nıcht "DJer. Denn ich bın gekommen, dıe under rufen, nıcht die
Gerechten. “* ach der Aussage Jesu vollzieht sıch 1er eine radıkale mkeh-
Iung Die Kultstätte wird der praxisbezogenen Nächstenliebe; dıe
Grundhaltung des Opfer-Gebets wırd DA 1C. der JTat gegenüber dem Miıt-
menschen Das geht Adus der etymologischen edeutung des Wortes er-
zıgkeit“ hervor. „Barmherzigkeit (lateimısch mMisericordia) der Wortbedeutung
nach Mitle1d desjenigen, der en Herz für die Unglücklichen hat, ist Ausdruck
der Nächstenliebe, dıie der e1igenen etroffenheit über die Not VON Mitmenschen
und der persönlıchen nteilnahme für diese entspringt. Sıe kann als Ausdruck
der Option für dıe Armen gesehen werden, dıie sıch konkreter Hılfsbereitschaft
auswirkt. ““° Es ist offenkundig, dass Jesus se1in Wort der Heılung nıcht
ausschlıeßlich auf dıe 1denden und Kranken eschra: hat Das Leı1ıd hat

24 Vgl Biser, KEugen, Glaubensbekenntnis und Vaterunser. Eıne Neuauslegung, Düsseldorf
1993, 126

25 Mt 9,12b-13
Biser, ugenu Lexıiıkon des Christlichen auDbens, München 2003, 44{f.
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Berdem viele Gesichter. Hunger gehö ebenso dazu Ich enke 1U den 1 auf
diese unverzichtbare Diımens1on der Ekklesiologıe.

Eine Pfingstgemeinde: Immer wlieder erinnert(e) mich dıie ACCV be1 der
Messfe1ler das große Pfingstere1gnis In der Apostelgeschichte Apg „‚1-1
Die den 1den Kapıteln und elebte e1] der rgemeıinde erweiıtert
sıch auf viele Völker und prachen ZU) großen Pfingstfest. ITrotz der Pluralıtät
der prachen konnten sıch dıe Menschen verständigen! Eıine starke Parallele ist

CEV ziehen. Denn gerade Begınn dieser gemeındlıchen Exıistenz
hatte siıch das Problem der Sprache eingestellt. elche Sprache sollte be1 der
Eucharıistiefeler verwendet werden? Es SINg auch nıcht I11UT dıie Spra-
che Jede Sprache bedeutet gleichzeıtig Also galt CS, die Multikulturalıität
der ACCV gleich VO Beginn berücksichtigen. Wer be1 den sonntäglichen
Messfe1i1ern anwesend Wäaäl, Wäar über dıe Harmontie der Sprache erstaunt und CI-

freut. Keıine Sprache Wäar der „Minderheit“. Alle zeigten echtes Interesse
daran, die Sprache der Anderen lernen. ‚usammengehörıigkeıt War das Mar-
kenzeichen der Geme1inde Die Innere Integrationskraft der 1TC tellte sıch
Sprachenverständnis Bewe!Is!

Die Kirche als eine Diakonische emeinschaft: Die AtEV ist
er  ngsgemäß ein Ort der Heılung Von der exıistenztellen Gebrochenheit, wel-
che ÜTrTe den Von der Massenarbeitslosigkeit vieler Junger Gemeindemitglieder
verursachten Hunger besonders pürbar wIird Der Auftrag Jesu seine ApOS-
tel, nachdem S1e VON ihrer erkündigungsmission zurückgekehrt Sind, 1nNnde:
Pendant be1 der Sonntagsmessfeler der CN „Gebt ihnen essen!“ (Lk

das Ist der Auftrag, dem siıch die 1'  ng der Geme1inde verpflichtet
fühlt Das TINZIP des Teıulens; WIe dies der Urgemeinde Apg 33_47 4,32-
37) praktiziert wurde, wird der Geme1inde ernst SCHOMNUMNCN. Im ersten Korin-
erDrıe 1,17-29 hat der Apostel Paulus se1ine Gemeinde VOT der „Sozlalen UD:
empfindlichkeıit der Mahlteilnehmer“*’ geWarNLT. IC LIUT der damaliıgen
Zeıt, sondern SCHNAUSO unNnseTeT e1t ist die Versuchung groß, „Eucharistie und
Diakonie aufzuspalten  «28' Vor em ist die vorrangige „Option für die Arme  s
(einm unverzichtbarer spe. der Soz1lallehre der irche, die VOoN der eologıe
der Befreiung nach langer Auseinandersetzung übernommen worden ist!) nıcht
VON der Selbstidentifikation Jesu mıt den ungrigen irennen. AICH Wäal hung-
Ng und habt mMI1r gege (Mit Die Exegese ist hiıer eindeu-
g „Das des Herrn ist auch eın des Carıtatiıven Tellens und der geleb-
ten Gemeinschaft SONST ist 6s keın des Herrn.  «29 Somıit ist die Kırche
sichtbares Zeichen gelebter Solıdargemeinschaft. DIe „Gütergemeinschaft“

Z DÖödıng, I1homas, 1C) zurück ach Bılder lebendiger Gemeinden 1m Neuen
estament, reiburg 1997, 101

28 Ebd
Ebd 102
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der ACGEV esteht darın, dass nach der Messfeı1ler gefragt wird, welche Perso-

sıch bereıit ErKart: verschlıedene Nahrungsmiuittel zubereıtet mıtzuneh-
INEeN SO werden dıe Hungrigen „geschwisterlich“ gespelst. Ist E doch S! dass
viele Junge Menschen dieser Gememinde keıne reale Möglıchkeit auf einen
sinnvollen Arbeıtsplatz aben Dadurch aber SInd S1e ex1istenziell TO.

zenst der Versöhnung: Eıne ekklesiogenetische Dımension Leben der
GEV ist der Diıenst der Versöhnung, WIEe dies Jesus Evangelıum geforde
hat (Mt 8,15-20) Wie S: Volkswerdung des Volkes Israel die gegenseıtige
Achtung, die „Gerechtigkeit“ gehörte, gehört auch ZUT Gemeindebildung der
CEV dıe TUN!  a  O der Versöhnung DZW der ergebung. Im Versöh-
nungsdienst 1eg jene wichtige „therapeutische“ Dımension istlıcher 1heolo-
g1e nach ugen Biser.

„Vergebung, 1St daraus folgern, Ist In der 1C Jesu prımär Heılung In diesem dıe
Verstörung des Menschenseins VON ihren Wurzeln her ergreifenden SInn. Deshalb
spricht uch alles für eine Neubestimmung des Christentums. alt dieses bısher VOT ql-
lem als 1ne elıgı1on des Opfers und der ühne, klärt sıch eute 1im theologischen
ebenso WIE 1Im interrelig1ösen Dısput, ass 1mM Unterschlet ZU111 Buddchismus gerade
NIC. als einen asketische, sondern als 1ne therapeutische und mystische elıgıon begrif-
fen werden I1USS Und diese Erkenntnis legt sehr In der Konsequenz des VOIl Jesus
entdeckten Gottes, ass SIE dem Glaubensbewusstsein des Kırchenvolkes NIC. länger
vorenthalten werden dart. 3

Wiıe schaut C der ACEN mıt der „Konfliktlösungsstrategie“ aus”? Es
gehö ZUT ng der Gemeinde, dass sıch die Miıtglieder Von UD
lösbaren“ Auseinandersetzungen dıie „ Vereinigung VON higerianischen Pries-
tern und Ordensfrauen Österreich“ Nıger1an Priests and Relig10us
Austria) wenden können. Es handelt sıch e1INt erein1gung, welche
1997 Leben gerufen wurde Die Motivation der Gründung kommt der der
ACCV ähnlıch Es soll vermehrt Austausch den lestern und Or-
densleuten kommen. Die ehnsucht nach der emotionalen Beheimatung ‚pDIelte
ebenfalls en gewaltige Das Apostelkonzıl der Apostelgeschichte
ist für die ACCV Form der IPRA Modell der Konflıktlösung CWOTL-
den Im „Apostelkonzı Jerusalem  C6 Apg 153133) erblicke ich das Modell
christlicher „Krıisenintervention“ In den Gemeinden. Dieses ONZ1 le  S u
WIEe notwendıg CS ist, eiıner „Sackgasse“ beim Versuch einer TODIeEMIO-
SUung, en „drıtte Person“, e1IN! „drıtte Instanz  o den onflıkt einzubeziehen.
Genau diese hat IPRA mehrmals wahrgenommen. Be1 eiıner olchen SC-
meıindlichen Krisenintervention Sinne des „Apostelkonzils“ manıfestiert sıch
die rundlage ihres möglıchen rfolges: „Deshalb en WIT ulls geemigt und
beschlossen, Männer auszuwählen und mıt ullseren lıeben Tudern
Barnabas und Paulus euch schicken, die e1de für den Namen Jesu Chriısti,
uNnseTrTes Herrn, Leben eingesetzt en  c Apg ITkennbar Ist, dass 6S

Biser, Glaubensbekenntnis 126
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sıch „erprobte Mitglieder” handelt Von och orößerer edeutung scheint
1e7r der Bezug auf den „Namen Jesu Christı“ sSe1in Es sollen alsSO be1 olchen
Kriseninterventionen Frauen und Männer se1n, die ihre einz1ge Orilentierung
esus Christus sehen Dadurch soll erausgestellt werden, dass N sıch die
5  aC. Jesu  66 handelt und nıcht „menschlıche Interessen“. Dass die

wıederholten Mal bezüglich olcher Konfliktsituationen der CCV ach
reifen Überlegungen eingegriffen hat, stellt eindeutig Bewelıs, WwWI1Ie wichtig
und notwendig die „Außensicht“ für eın gedeihliches Mıteilnander der Ge-
me1inde ist

Eın wichtiger Aspekt des Lebensvollzugs der CCV soll och hiıer
selner en politischen edeutung Erwägung SCZOLCH werden. Es handelt
siıch eIWAaSs, Was ich als e1INt „Interaktıve Integrationsarbeit “ der Geme1inde
charakterisieren möchte W orum geht CS be1 dieser „interaktıven Integrationsar-
beıit“? Eın besonders aumfallender spe‘ des kirchlichen Lebens der ACCV ist
aran erkennbar, dass die Gemeindemuitglieder darum bemüht sınd, den
Grundzügen ihrer Ursprungskultur ihren i1sUıchen Glauben eben Die le-
bendige Tradıtion des Erntedankfestes, besser als „Harvest and Basar“ ekannt,
tragt ersehnten Heıimatgefühl der Menschen be1 aDe1l kommt die interak-
t1ve Integrationsarbeıt durch Iragen, dass viele eimIısche Österrei-
cher/innen dazu eingeladen werden. Es handelt sıch e1INt Messfeıer, be1 der
anschließend die mıiıtgebrachten Dank-Opfer einem festlichen Rahmen wlieder
erkauft werden. Der T1O0S diıent den dıversesten ufgaben der Gemeinde Eın
olches Erlebnis ist nıcht 1Ur für me1lne (Gemeılnde Südburgenlan un-

vergesslic) geblieben, sondern hat dıe SUC. anac. geweckt, und WIEe-
der dieser Veranstaltung teilzunehmen. Wiıe wertvoll eINe solche Interaktıon

aum der 1IrCcC ist, kann nıicht Genüge hervorgehoben werden. Wenn
I1lall dem Jüdıschen Phılosophen Martın uDer zustimmt, dass „alles wahre Le-
ben e1N egegnung SE  “ mMusste dies auch für „Harvest and Basar“ der
CEV- gelten. elche Bedeutung ommt doch elner olchen Begegnung
Hınblick auftf die Herausforderung einer kiırchenpolitischen W  ne  ung der
usländerfeindlichke und dem notwendigen au VON Vorurteilen zu!

USDLIC Kırche als Heimat das Ineinander VOoN Migration und Ekklesiologie

DIie VO Bedeutung VON Migrationskirchen 1st 11UT größeren Geschichtsrah-
IN des Doppelpacks VOIl Migration und Globalısierung erfassen. Die eal1-
tat UNseTET Welt unlls 1Ins Gesicht AUnSer Planet ste unter dem Druck VON

Zzwel ungeheuren, eiınander entgegengesetztien en der Globalisierung und
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der Zersplitterung.  «31 Der amerıkanısche Fernsehsender ONN berichtete in SE1-
er Sendung E 06 2008 davon, dass ach Angaben der UNO UNHCÜCNR)

Jahr 2007 11,4 Mıllıonen Menschen VO weltweıten Phänomen der 1gra-
t1on eITrOoIIeN Daraus lässt siıch natürlich leicht schließen, dass dıie Be-
heimatung eın ausgesprochen brennendes Grundbedür vieler Menschen
uUuNnseTeIN A Jahrhundert darstellt Es scheımnt aber auch nıcht se1n, dass die
zunehmende Selbsteinmauerung westeuropäischer Nder gegenüber den
Miıgranten/innen eiIne nachhaltiıge sung darstellt .°

Die Migrationswelle ze1gt überdeutlich, dass das Problem des Hungers
den armeren Ländern nicht mehr eın Uurc die Almosen lösen ist Sıcher
Ist, dass der Hunger eidende Mensch nıcht L1UT eın mıt ernu egabtes esen
Ist, sondern dass SE Besıtz eINes Überlebensinstinkts ist Deshalb wırd auch
die genannte 5  es Europa” dem instinktartigen rang der Hungrigen
nach einem Leben Wohlstand nıchts anhaben Wenıi1g2 ist auch damıt geholfen,
solche Flüchtlinge als Kriminelle abzuqualıifizieren. .„DIe afrıkanıschen ‚OOIS-
{lüchtlinge, die nach Europa übersiedeln wollen, S1Ind keine imınellen »Dilie
reichen Nder mMussen begreıfen, dass sıch die Armen auf den Weg machen,
einen Ntie Wohlstandskuchen einzufordern«. 33 Die Hauptverantwortlichen

der (europälischen) Politik brauchen en Bewusstsein hinsıchtlich der
Migrationsfrage. Man kann derzeıtiges Geschichtsbewusstsein nıcht VON der
Wiırtschaftsfrage — Det Hungernde, der Arbeiıtslose, der gedemütigte
Mensch, der selner Entehrung leıdet, schluckt se1ine am ange hiınunter,
Ww1e C glaubt, se1Nne Lage se1 unabanderlıc Er verwande sıch eınen Kämp-
fer, einen Aufständischen, sobald [ einen Hoffnungsschimmer s1echt und die
vermeıntliche Fatalıtät dıie ersten Rısse ze1gt. Dann wırd das Dfer Subjekt
se1nes Schicksals. “** Im Hınblick auf die Subjektwerdung es/der Miıgranten/in

ich der Ekklesiologie ihrem inneren Z/Zusammenhang mıt der Soter10lo-
gie und Christologie e1INt besondere edeutung be1i Eın Eıinblick die 1bel-
kunde verschafft uns dıesbezüglıc mehr Verständnıs.

Wır lesen Buch des opheten Jesaja über die Völkerwallfahrt
„Am Ende der Tage wıird geschehen: Der Berg mıt dem Haus des Herrn STE| fest
gegründet als OchNster der erge:; überragt alle üge Zu ıhm stromen alle Völker
1ele Natıonen machen sıch auf den Weg; SIe Ommt, WIT ziehen hınauf ZU

Berg des Herrn und ZUm Haus des es akobs Er zeıge Uulls seıne Wege, auf Se1-

Martın, Hans-Peter/Schumann, Harald, DIie Globalısierungsfalle. Der Angrıiff auf Demo-
kratie und Wohlstand, Hamburg 3007
Ich verwelse hıer auf: ılborn, Corinna, Gestürmte Festung Europa. Einwanderung
zwıschen Stacheldraht und Das Schwarzbuch, Graz 2006

373 Bıschof In Happe VOIl Mauretanıien: Letzte offnung Europa, IN C1IG
458
Ziegler, Jean, Das Imperium der Schande Der Kampf TMU| und Unterdrückung,
München 2007,
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He Pfaden wollen WIT gehen Denn V Ol /Z1i0n kommt dıe Weisung des Herrn, N Jeru-
salem sein Wort. Er spricht eC| 1mM Streıit der Völker, welst viele Natıonen -
reC Dann schmıeden SI1Ee Pflugschafen N ihren Schwertern und Wiıinzermesser AUus
ihren Lanzen. Man Z1€| NIC mehr das Schwert, olk Volk, und üubt NIC| mehr
für den Krıeg Ihr VO Haus kommt, WIT wollen UNscCIC Wege gehen 1mM 1C)
des Herrn“ (Jes 2,2-5)
Tkennbar ist, dass der universale Friıeden VO „Berg 102n  C ausgehen

WITd/SO Es <1bt noch einen 95 der Hoffnung ”! An diesem Berg erwelst siıch
die Glaubwürdigkeıt sowohl des Gottes Israel als auch des es selbst Denn
gerade beım olk es auft dem „Berg 107n  c erhofft sıch einen posıtıven
Wendepunkt eigenen Leben. Die Migrant/inn/en SInd Menschen unterwegs,
gekennzeichnet mıt dem UnNnSsSC. nach elner cheımatung, miıt der Hoff-
NUNg auf einen Neubeginn Friıeden SIie wollen siıch eWAanı ihrer
Schwestern und Tuder Christus festhalten”, mıt ıhnen auf dem Weg des
ens und mıt ihnen SeINn „ Wır wollen mıiıt euch gehen; denn WIT
aben gehö (jott ist mıt euch“ aC) 8,23) Somit wıird me1lner Ansıcht nach
die Migratıiıon einer Schicksalsfrage, elner laubwürdigkeitsfrage für die
Kırche Jesu Christi Beım zehnjährıgen Bestandsjubiläum des „Kardınal-Kön1ig-
Integrationshauses“ sprach der Wiıener Weıhbischof Krätzl] ber die
große Herausforderung für die Kırche UrC. die inwanderung. Wörtlich he1ißt
D „DIie Humanıtät eINes Landes und einer Stadt erwelst sıch daran, »WIe Ial
mıt Menschen mıt Migrationshintergrun umge: ihre urde schätzt ihnen

«30Wege einem Lebensanfang schafft«
DIie Afrıkanısche Katholische Gemeinde Wien ist en lebendiges eıspiel

WIEe en Zeugnis für die edeutung der Kırche als „Heimat“. Als ein Modell für
die Migrationskıirchen unterstreicht S1e die rıngende Notwendigkeıt für die Kır-
che Jesu Ge1st des agg1ornamento Johannes’ XX und der „Zeichen der
eıt  “ Die Heıimatlosigkeıt gehört unverkennbar besonderen Zeichen UNSc-
ICcT eıt Die Jesuanısche Herausforderung 25 Kapıtel des Matthäusevangel1-
UuMnls bleibt se1ne Jünger/innen und für se1Ne IC hochaktuell „Ich
TeEeM\I und ODdaChloOSs, und habt mich aufgenommen“ (Mit 25 35C) „Die KAr-
che ist Jenes Geflecht VOoN Beziehungen zwıischen Menschen, die dUus (nade
sehr VON selner nkunft epragt sınd, dass S1C einer der Verwandt-
schaft geemt werden, eliner Verwandtschaft, die csehr vie]l stärker ist als die VON
Fleisch und Blut S1ie uüuDer aljle Unterschiede der Hautfarbe, Mentalıtät,
Sprache oder hinaus die einen für die anderen ZUT Bedingung der
Heute erlebten Bekanntschaft und Vertrautheit mıt Christus werden lassen  “37'
Damıt STE einmal fest, dass die rage der Migratıon SOWIE der Integration nıcht

35 Vgl Sach 625
Krätzl, Helmut, In Kathpress- T’agesdienst Nr. 230, Sept 2008,
chönborn, Chrıstoph, DIie Menschen, die Kirche, das Land (Christentum als
gesellschaftliche Herausforderung, Wıen 1998,
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dem polıtıschen alklı der Parteien überlassen werden kann Migration ist dUus
dem /Zusammenhang der Heilsgeschichte nıcht WCO enken Denn gerade die
Geschichtserf:  ng des es Israel, WIEe WIT Dtn 26 gesehen aben, ist en
besonderer Ort der Gottesermf:  . Die Migrationsfrage 1st eıner T1UI-

gänglichen Herausforderung für die „  eologıe der Geschichte“ geworden. Was
ware Jedoch eine „ 1heologıe der Geschichte“ ohne dıie fortschreıitende elbstof-
enbarung Gottes bis 1ine1in das Neue Testament, wobel die ‚  C DU) der Kır-
che  cc 1eselbe Fortschreıitung der Selbstmitteilung Gottes mıt hineingehört? Es
geht aDe1l die ung des es Israel, welche sıch Neuen JTestament
fortgesetzt hat „Die endzeıtliıche Sammlung Israels, dıe Jesus begonnen hatte,
wird VON der nachösterlichen Jüngergemeinde Ireue Jesus weiterge-
führt. “°$ Diese Sammlung INUSS sıch heute (es ist das biblische be1 Jesus

Evangelıum!) dem Anzeıichen eiıner turbulenten Welt sprich Globalı-
slerung und Mıgration HICUu ere1gnen. „Gerade diese are Not müusste die
Christen ndlıch dazu zwingen, der Welt zeigen, dass VOIl Gott her e1Nn! SAaNZC
andere Form VON Gesellschaft möglıch ware Dies ass sıch TEUINC nıcht Urc.
Belehrungen, sondern eın He Praxis plausıbel machen.  «39 afür Ist die
Afrıkanısche Katholische Geme1ninde Wıen en lebendiges eUgNIS

38 Lohfink, Gerhard, Wilıe hat Jesus Gemeinde gewollt? Freiburg 1982,
Ebd 154


